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Hoffnung fürHIV-Patienten
PROJEKT INBURUNDI

Medikamente undUnterstützung für das tägliche Leben
Mitten in der Begegnung mit
Krankheit und Leid erleben wir
doch auch echte „kleine Auferste-
hungen“ inunseremAlltag.Elfbe-
hinderte Aidskranke erhielten
vom burundischen Rotary-Club
einen vor Ort fabrizierten Roll-
stuhl. Dadurch wurde für sie der
Weg frei zum Markt, zu Bekann-
ten und Verwandten.
Nach einem harten Unfall und
mehrerenOperationenkonntedas
Kind einer armenMoslem-Familie
nach vier Monaten das Kranken-
haus verlassen und geht nun wie-
der zur Schule. Welche Freude!
Die Nachbarn hatten gesammelt.
Die Eltern hatten ihren einzigen
Schrank verkauft. Aber diese
Summe genügte nur, um die Ga-
rantie zu bezahlen, damit das
Kind im Krankenhaus aufgenom-
men werden konnte, denn es gibt
in Burundi keine Krankenkasse,
die automatisch zahlt. Wir von
„Nouvelle Espérance“ haben das
Geld für die Operationen vorge-
streckt und versuchen nun durch
unseren Rechtsanwalt, das Geld
von der Versicherung zurück zu
bekommen. So wird dann die Hil-
fe, die wir von unseren Freunden
und Wohltätern erhalten haben,
bei anderen noch ein zweites Mal
Gutesbewirkenkönnen, sohoffen
wir wenigstens!
Auch in diesem Schuljahr musste
bis jetzt niemandvondenunsAn-
vertrauten aus finanziellen Grün-
dendieVolksschuleoderdieOber-
schule verlassen. Alle Waisen ha-
ben ihre Hefte, Kulis und Schul-
uniformen bekommen und auch
das Schulgeld in denOberschulen
fürdas ersteTrimester!Gehört das
nicht auch zum Ostergeheimnis,
wenn nach Schmerz und Schwie-

rigkeiten das Leben
wieder pulsiert?
DieAngestelltenbei
„Nouvelle Espéran-
ce“ wurden recht
ermutigt durch den
Besuch des afrika-
nischen Kardinals
Robert Sarah, der
unserem Einsatz ei-
nen hohen Wert
beimaß. Wir seien
dazu berufen, die
Güte Gottes im Le-
ben der uns Anver-
trauten wirksam zu
machen.
18 „Häuser“ für
Witwen, Waisen und Aidskranke
bekamen neueWellblech-Dächer,
so dass die Bewohner bei Regen
nicht mehr fliehen müssen und
der Körper bei ruhigem Schlaf
neueKräftesammelnkann.– In12
ganzneueHäuserkonntenandere
einziehen, wo die Kinder jetzt
auch die Hausaufgaben machen
können und am Tag darauf frisch
gewaschen und in sauberen Uni-
formen wieder zur Schule kom-
men.
14 junge Burschen erlernen das
Maurerhandwerk. Auch wenn es
zur Meisterprüfung nicht reichen
wird, mit etwas Fleiß werden sie
ihren Lebensunterhalt verdienen
können.
Ostern konnten wir 25 Waisen zu
einem Kurs als Automechaniker
senden. Sie können beginnen, ihr
Leben aufzubauen und müssen
nicht wie andere in den Strassen
unterkommen.
Manchmal spüren wir natürlich
auch den Karfreitag, ja, dann und
wann sogar recht stark! Ohne den
Blick auf Ostern und die Erfah-

rung des Ostergeheimnisses wür-
de uns öfters derMut fehlen.
Mit den Hilfsorganisationen, die
in den Händen des burundischen
Staates sind, gibt es zurzeit meh-
rere offene Fragen, speziell was
die Finanzen betrifft.Wir glauben
aber, dasswir zuRecht annehmen
dürfen, dass diese Fragen recht
bald geklärt werden. Das ist we-
nigstens bis jetzt unsere positive
Erfahrung.
Zahlreich sind die Mitglieder von
„Nouvelle Espérance“, die nun
schon seit mehr als fünfzehn Jah-
ren täglich ihreMedikamenteneh-
men, weiterhin ihrer Familie vor-
stehen und ihrer Arbeit nachge-
hen können, einige wenige sogar
seitmehr als vierundzwanzig Jah-
ren. Da ist bei der antiretroviralen
Therapiemanchmal einZusatz an
Nahrungsmitteln nötig. Ebenso
wichtig ist aber auch eine Be-
schäftigung, die möglichst etwas
einbringt und ebenso ein innerer
geistlicher Halt und ein sozialer
Zusammenhalt mit anderen.

P.BennoBaumeister

HIV-PatientenwerdenmitMedikamenten versorgt.
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